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Edzard Locher

Die Höllenwanderung 
Tondichtung für sechs Schlagzeuger und vier Sprecher

zu Texten aus der „Göttlichen Komödie“ von Dante Alighieri

mit Illustrationen von Gustave Doré
Die „Göttliche Komödie“ 
Die „Divina commedia“ des Florentiner Dichters Dante Alighieri (1265-1321) beschreibt dessen Jenseits-Vision in Form einer Wanderung durch das Jenseits. Sie beginnt am Karfreitag des Jahres 1300 und endet am Ostersonntag desselben Jahres. (Nach antiker Poetikauffassung, die in der Scholastik wieder aufgenommen wurde, ist eine Komödie ein Stück, das in Verwirrung beginnt und gut endet.) 

Gegenstand der Dichtung ist der Mensch unter dem Gesetz der christlichen Heilsgeschichte, seine Entscheidung zwischen Gut und Böse, zwischen Heil und Verdammnis. Dargestellt ist die Befindlichkeit der Seelen nach dem Tode im Jenseits. Nach der Vorstellung Dantes ist der Jenseitskosmos dreigeteilt in Hölle, Läuterungsberg und Paradies. Die Jenseitsreiche sind Teile der Schöpfung und unterliegen der göttlichen Ordnung. 

Die Commedia umfasst 14233 Verse in 100 Gesängen, die sich auf die drei Cantiche Inferno, Purgatorio und Paradiso verteilen. Das Versmaß ist der Elfsilber, das Strophenmaß die gereimte Terzine. Es handelt sich um ein Werk der Scholastik, das vor dem Leser die christliche Anschauung der Welt ausbreitet und in diesen mittelalterlichen Kosmos eine Fülle antiker  Gestalten und Literatur einordnet. Es ist aber auch die Darstellung Dantes persönlicher moralischer und politischer Position und eine Abrechnung mit den Machthabern seiner Zeit, von denen er nicht wenige in der Hölle platziert.

Die „Systematik“ der Hölle

Die Hölle besteht aus neun Ringen, die nach unten enger werden und in denen die Verdammten je nach Art und Schwere ihrer Sünden büßen.  

Der erste Höllenkreis ist der sogenannte Limbus, der Ort der ungetauften Seelen, aber auch der schuldlosen Nichtchristen, die zwar keine Sünden begangen haben, aber vor Christus lebten. Sie leiden unter der unerfüllbaren Sehnsucht nach Gott. Hier sitzen viele antike und heidnische Dichter. In diesen Kreis gehört auch Vergil, der unter ihnen eine Sonderstellung einnimmt wegen seiner durch die Christen auf den Heiland prophetisch umgedeuteten Dichtung. Vergil darf sich aus der Vorhölle herausbewegen einzig zu dem Zweck, Dante durch die Jenseitsreiche zu führen.   

Bis zum 5. Kreis büßen die Sünder aus Maßlosigkeit, erst ab dem 6. Kreis die Sünder aus vorsätzlicher Bosheit. Der 9. Höllenkreis ist der Ort der äußersten Gottesferne. Hier büßen im Eis eingefroren Brudermörder, Vaterlandsverräter und Verräter am göttlichen Weltplan. Ganz unten steckt Luzifer und zermalmt in seinen drei Mündern fortwährend Brutus, Cassius und Judas. 

Die Höllenstrafen entspringen dem Grundprinzip der göttlichen Rache. Die Strafformen folgen der mittelalterlichen Idee des Contrappasso, der replikartigen Bestrafung, die Gleiches mit Gleichem vergilt. Dante erfindet aber für den Strafmodus vielfältige Analogien und Kontraste auf die jeweilige Sünde. So werden die von Leidenschaft getriebenen Liebessünder im Höllensturm herumgewirbelt, die Zornigen bekämpfen sich im Sumpf der Styx und den Selbstmördern ist es verwährt, eine menschliche Gestalt zu haben, da sie sich ihres Körpers selbst beraubt haben.

Ab dem 2. Kreis der Hölle sind alle Strafen physischer Natur. Die eigentliche Strafe besteht darin, dass es kein Entrinnen gibt. Die Sünden und die Strafen halten in alle Ewigkeit an und die Seelen haben keinen Blick auf die Erde. 
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Dante Alighieri (1265-1321) gehörte dem niederen florentiner Adel an und führte als junger Mann ein unbeschwertes Leben im Kreise junger, meist adliger Intellektueller, in einem Ambiente mit verfeinerten Lebensformen, anspruchsvollen Literatenzirkeln und ehrgeizigen dichterischen Interessen. Dichten, malen und musizieren gehörte bei den jungen Adligen der Stadt zum guten Ton. Das politische Leben in Florenz war zu Dantes Zeit von den wechselvollen Machtkämpfen der „schwarzen“, papsttreuen Guelfen, der „weißen“, kaisertreuen Guelfen und der kaisertreuen Ghibellinen geprägt. Die „Weißen“ strebten wie die Ghibellinen die Erhaltung politischer Unabhängigkeit vom Papst und eine regionale Handelspolitik an. Die „Schwarzen“ dagegen befürworteten die Öffnung neuer Märkte und eine wirtschaftliche Expansion mit Hilfe der päpstlichen Kurie und des französischen Königshauses. Der Streit basierte also auf wirtschaftlichen Interessen und war letztendlich ein schwer durchschaubarer Kampf von Bankkonsortien. Dante stand auf der Seite der „Weißen“. Seine politische Haltung war die eines idealistischen Intellektuellen und sein Ziel ein unabhängiges Florenz, eine allen weltlichen Interessen entsagende Kirche und die Wiedereinsetzung eines gottgewollten Kaisertums. 1295 schrieb sich Dante in die Zunft der Ärzte und Apotheker ein und hatte dadurch Zugang zu den politischen Ämtern. Seitdem war er mehrere Jahre Mitglied im Rat der Stadt.      

Während seiner Amtszeit als Prior von Florenz im Sommer 1300 trotzte er den Ansprüchen des Papstes Nikolaus III. auf die Verfügungsgewalt über die Stadt während der Vakanz des kaiserlichen Thrones. Der Papst reagierte mit Exkommunizierungen, Amtsenthebungen und einem Wirtschaftsbann über die Stadt, weshalb ihn Dante in der Commedia denn auch in den achten Kreis der Hölle steckt, wo der geistliche Amtsmissbrauch bestraft wird. Nach dem Einzug Karls von Valois als päpstlichem „Friedensstifter“ wurde Dante in Abwesenheit zum Tode verurteilt, weshalb er die Stadt nie mehr betreten hat. Die Göttliche Komödie entstand zwischen 1304 und 1320 im Exil. In dieser Zeit reiste er durch Italien und untersuchte die verschiedenen italienischen Dialekte mit dem Ziel, eine vorbildliche, für ganz Italien gültige Literatursprache zu schaffen, das volgare illustre. In dieser Sprache ist auch die Commedia verfasst, das erste nicht lateinische literarische Werk Italiens. Dante Alighieri starb in Ravenna.
Mittelalterliche Zahlentheorien

Im christlichen Mittelalter gab es eine Zahlentheorie, die Aurelius Augustinus entwickelt hatte, gestützt auf die salomonische Weisheit: „Du hast alles nach Maß, Zahl und Neigung angeordnet.“ (Spr. Sal. 11, 21). 

Nach Augustinus gibt es vier grundsätzliche Aspekte der Zahl: 

1. den ontologischen: Alles Geschaffene beruht auf Zahlen. Nimm den Dingen  die Zahlen und sie zerfallen in nichts (Augustinus: de libero arbitrio 2,42). 

2. den erkenntnistheoretischen: alles, was der Mensch in der Schöpfung anschaut, wird von der Zahlenform gehalten. Die Zahl macht die Dinge rational erfassbar und garantiert den Wahrheitsgehalt der Erkenntnis. (de libero arbitrio 2,30). 

3. den ästhetischen: alles, was uns gefällt, ist zahlenhaft. Auf der Zahlenhaftigkeit der Dinge beruht ihre Schönheit (de vera religione 41,77). Der Schöpfer ist der oberste Zahlenkünstler und wenn der Mensch etwas gestaltet, strebt er ihm nach (de libero arbitrio 2,42). 

4. den anagogischen: wenn alles Geschaffene auf Zahlen beruht, dann trägt es die Spuren Gottes als Schöpfer. Durch die Betrachtung der Zahlen in der Schöpfung soll der Mensch die Größe des Schöpfers als Quelle und Hort der ewigen Zahlen bedenken.      
Dante rechnete, bevor er schrieb. Die „Göttliche Komödie“ als geistige Schöpfung beruht auf einem Zahlensystem, das sowohl auf den üblichen Symbolzahlen, wie Drei für die Trinität, Sieben für die Gaben des Heiligen Geistes, Elf als Symbol der Sünde und Zehn als Symbol der Vollkommenheit, beruht, als auch auf dem ausgeklügelten System der Gematrik, welche bedeutungsvollen Wörtern und Namen einen bestimmten Zahlenwert zuordnet, der ihre Anordnung im Text bestimmt. Der gesamte Text der 14233 Verse ist in exakter Weise zahlenmäßig durchstrukturiert. 

                                                                    (Aus dem Nachwort von Manfred Hardt in der hier verwendeten Ausgabe)   

Der Komposition sind Textauszüge zu Grunde gelegt. Wo innerhalb dieser Auszüge Verse ausgelassen wurden, ist dies mit ( gekennzeichnet. 
Die hier verwendete Übersetzung von Hermann Gmelin ist prosaisch und verzichtet auf Reime,  denn das Deutsche besitzt nicht die Fülle wohlklingender, weiblicher Reime wie das Italienische. Dadurch werden zwar viele Wendungen übertragen, die im Italienischen Urtext durch den Reim bedingt sind und in der Übersetzung ohne diesen gewaltsam oder spröde wirken mögen, jedoch in ihrer Worttreue die Erhabenheit und Nüchternheit des Danteschen Stils eher vermitteln als eine erzwungene Reimung. 

(Dante Alighieri, Die Göttliche Komödie. Übersetzt von Hermann Gmelin (1949), Reclam-Ausgabe von 2001, mit einem Nachwort von Manfred Hardt)

1. Gesang
Beginn der Jenseitswanderung

I,1,1-49(
 

Dante hat sich im Wald verirrt und wird von drei Tieren bedrängt: einem Panther (Sinnbild der Fleischeslust), einem Löwen (Sinnbild des Hochmuts) und einer Wölfin (Sinnbild der Habgier). 

Grad in der Mitte unserer Lebensreise


befand ich mich in einem dunklen Walde,


weil ich den rechten Weg verloren hatte.

Wie er gewesen, wäre schwer zu sagen,


der wilde Wald, der harte und gedrängte,


der in Gedanken noch die Angst erneuert.

Fast gleichet seine Bitternis dem Tode. (
Und siehe, beinah beim Beginn des Hanges


erschien ein Panther, leicht und sehr behende. 
der war bedeckt mit einem bunten Felle. (
Es war die Zeit der ersten Morgenstunde,

die Sonne stieg empor mit jenen Sternen,

die bei ihr waren, als die Liebe Gottes

sie zum ersten Mal bewegte

so hatt’ ich Grund auf Gutes nur zu hoffen. (

doch nicht so sehr, dass ich nicht fürchten musste


das Bild des Löwen, der mir dann erschienen.

Er schien gerade auf mich zuzukommen,


das Haupt erhoben mit gierigem Hunger,

dass selbst die Luft vor ihm erbeben musste


und eine Wölfin kam (
______________________________________________________________________________________

I,1,61-90 

Es erscheint der römische Dichter Vergil, der sich Dante als Führer durch Hölle und Läuterungsberg anbietet.
Indessen ich im niederen Grund verkommen,


hat sich vor meinen Augen dargeboten


ein Mann, der stumm erschien vom langen Schweigen. (
Dante: „Erbarm dich meiner,


wer du auch seist, ob wahrer Mensch, ob Schatten!“ (
Vergil: „Ein Dichter war ich, sang von dem gerechten


Sohn des Anchises, der von Troja aufbrach,

nach dem das stolze Ilion niederbrannte.“ (
Dante: „So bist du Vergil, bist jene Quelle,



die einen solchen Strom der Sprache spendet? (
Du bist mein Vorbild und du bist mein Meister,      


du ganz allein bist der, dem ich verdanke

den schönen Stil, der mich zu Ehren brachte.

Sieh dort das Tier, vor dem ich mich geflüchtet.
 

Errette mich vor ihm, ruhmreicher Weiser,

es lässt mich noch in allen Adern beben.“ (
I,1,91-136

Vergil: „Du musst auf einem andren Wege gehen, (



denn dieses Tier, vor dem du Hilfe schriest,

lässt keinen seines Weges ziehen. (
Drum meine ich zu deinem eigenen Heile



sollst du mir folgen, und ich will dich führen,

von hier dich zu dem ewigen Ort geleiten.

Dort wirst du die Verzweiflungsschreie hören


und sehn die alten schmerzenvollen Geister,

die alle ihren zweiten Tod beklagen.“ (
Dante: „O Dichter, lass dich bitten, (
bei jenem Gotte, den du noch nicht kanntest



um mich aus dem und Schlimmerem zu retten,

du wollst mich dorthin, wo du sagst geleiten.“ (
Dann brach er auf, und ich begann zu folgen.

3. Gesang
Die Wanderer treten durch das Höllentor, auf dem zu lesen ist:
_______________________________________________________________________ 

I,3,1-9

DURCH MICH GEHT MAN HINEIN ZUR STADT DER TRAUER 


DURCH MICH GEHT MAN HINEIN ZUM EWIGEN SCHMERZE (

LASST JEDE HOFFNUNG FAHREN, WENN IHR EINGETRETEN.               
_____________________________________________________________________

Dante und Vergil gelangen an den Höllenfluss Acheron, über den der Fährmann Charon die verdammten Seelen ans andere Ufer bringt. 

I,3, 82-87

Und siehe, zu uns kam auf einem Schiffe


Ein Greis mit den vom Alter weißen Haaren.

Und rief uns zu: 

Charon:           „Weh euch, ihr schlechten Seelen.

   Hofft nicht, dass jemals ihr den Himmel seht.


Ich will euch an das andre Ufer führen

in ewige Finsternis, in Frost und Hitze.“ (                                                                                            
___________________________________________________________________________

5. Gesang
Der Höllensturm der Wollüstigen
I,5,1-142
So stieg ich nieder aus dem ersten Kreise

zum zweiten, der ein kleinres Rund umgürtet. (
Der Sturm der Hölle, der dort niemals rastet,


der treibt die Geister hin in seinem Wirbel

            und dreht und schüttelt sie zu ihrer Plage (
Ich wusste, dass zu solchen Höllenqualen


verdammt die Sünder aller Fleischeslüste,


die die Vernunft den Wünschen unterwerfen. 
Und wie die Stare in den kalten Tagen 

die Flügel heben oft in großen Scharen,

So flogen vor dem Wind die bösen Geister. (
Francesca:     „Liebe, die schnell ein edles Herz ergreift,“ (
Paolo: 
„Liebe, der kein Geliebter kann entgehen,“ (
Francesca: 
„Liebe hat uns geführt zu einem Tode.“ (
Indes der eine Geist also gesprochen,


weinte der andre so, dass ich aus Mitleid


ohnmächtig wurde.
__________________________________________________________________________

7. Gesang

Die Geizhälse und Verschwender
I,7,16-59
Wir stiegen nieder in den vierten Graben (
Gerechter Gott, wer drängte dort zusammen

So viele neue Pein, die ich gesehen,

und warum zerrt uns so sehr unsre Sünde? 

Wie es geschieht mit Charybdis Wogen,


die sich mit denen, die sie treffen brechen,


so tanzen dort die Leute ihren Reigen. 

Dort sah ich mehr als anderswo Gedränge.


Von beiden Seiten unter lautem Brüllen


wälzten sie Lasten mit der Kraft der Schultern.

Sie stießen aufeinander, und dann wandte


sich jeder um, sie schrien sich entgegen:

Verschwender: 
„Was hältst du fest?“ 

Geizhalse: 

„Was streust du in die Winde?“ (
Dante:  „Du, mein Meister wollest mir erklären,



was das für Leute sind.“ (
Vergil: „Sie alle waren schielend



so sehr am Geiste in dem früheren Leben,

dass sie im Geben nie das Maß getroffen. (
Schlecht Geben und schlecht Nehmen hat sie alle



der schönen Welt entführt zu diesem Zanke.“

_______________________________________________________________________

8. Gesang

Die Styx: Sumpf der zornigen Seelen 

I, 8, 13-63

Niemals trieb eine Sehne ihre Pfeile

In solchem schnellen Fluge durch die Lüfte

wie ich ein kleines Schifflein dort gesehen

zu uns heran auf jenen Wassern schwimmen,


von einem einzigen Fährmann nur gesteuert. (
Sobald wir beide in dem Boote waren,


stieß es ins Wasser. (
Indessen wir den toten Sumpf durchfuhren,


war einer ganz voll Schlamm zu mir geraten. (
und ich zu ihm: 

Dante: „Mit Klagen und mit Weinen

verfluchter Geist, sollst du hier unten bleiben;

ich kenne dich trotz allem deinem Schmutze“

Da streckt er nach dem Boote beide Hände (
Dann hat er mit den Armen mich umschlungen.

Dante: „O Meister, gar zu gerne möcht ich,



ihn untertauchen sehn in dieser Brühe.

Bevor wir diesen See verlassen haben.“

Und er zu mir:

Vergil: „Noch ehe du das Ufer


erblicken kannst, wirst du befriedigt werden.

Ein solcher Wunsch darf dir wohl Freude bringen.“

Und bald darauf hab ich gesehn, wie jenen


die schmutzigen Leute übel zugerichtet. (
Und alle riefen: 

Die Zornigen: „Auf Filippo Argenti!“

wobei der wirre Geist des Florentiners

sich selber mit den Zähnen noch zerfleischte.

___________________________________________________________________________

9. Gesang

Dante und Vergil gelangen zum Tor zur Höllenstadt Dis, das von Furien umlagert  wird. Eine Gorgo will Dante durch ihren Blick versteinern, weshalb Vergil dessen Kopf wegdreht.

I,9,31-90
Der Sumpf mit seinem mächtigen Gestanke


umgürtet ringsum diese Stadt der Schmerzen (
Wo ich mit einem Male aufgerichtet


drei blutbefleckte Höllenfurien schaute,


die Glieder und Gestalt von Weibern hatten.

Und die mit Schlangen grün umgürtet waren,

Nattern und Vipern hatten sie als Haare,

mit denen sie die wilden Schläfen kränzten. (
Die Brust zerriß sich jede mit den Nägeln,


sie schlugen mit den Händen, und sie schrieen


daß ich mich ängstlich an den Führer schmiegte. (
Vergil: „Kehr dich nach hinten und verhüll dein Antlitz,



denn wenn sich Gorgo zeigt und du sie sähest,

gäb es für dich nach oben keine Heimkehr.“ (
Schon hörte man auf jenen trüben Wogen


Sich einen Donnerton voll Schrecken nahen


Von dem die beiden Ufer beben mußten. (
So sah ich mehr als Tausend tote Seelen


vor einem flüchten der auf seinem Wege


die Styx durchquerte mit den trocknen Sohlen. (
Wohl merkte ich, dass er ein Himmelsbote, (

Er kam zum Tore und mit einem Zweiglein


schloß er es auf. (
__________________________________________________________________________

6. Kreis: Die Ketzer in brennenden Särgen. 

Ihre Sünde besteht in einem Unmaß an Vernunftgebrauch.

I,9,106-131

Wir traten ohne jeden Streit nach innen


und ich, der ich mir zu betrachten wünschte,


was jene Festung in sich eingeschlossen,

Ließ, als wir drinnen, meine Blicke schweifen


Und sah allüberall in große Weiten


Von Schmerzen voll und voll von bösen Qualen.

So wie in Arles, wo sich die Rhône stauet,


und wie in Pola an Carnaros Ufer,


der dort Italiens Grenze schließt und badet

die Gräber auf dem Boden sich verteilen,


so lagen sie auch hier auf allen Seiten,


nur dass sie bittrer noch beschaffen waren.

Denn um die Gräber sah man Flammen brennen


von denen sie so durch und durch erglühten,


daß Eisen selbst darin geschmolzen würde.

Und all ihre Deckel standen offen


Und daraus kamen solche Klagelaute


Die wohl von elenden Verbrannten kamen.

Und ich:  Dante: „Oh Meister, wer sind jene Leute



die in den Särgen dort begraben liegen

und solche Schmerzensseufzer von sich geben?“

Und der zu mir: Vergil: „Dies ist der Ort der Ketzer



mit ihrem Anhang jeder Art, und voller

als du es annimmst sind die Feuergräber.

Die Gleichen sind mit Gleichen dort begraben,



und von verschiedener Hitze sind die Särge.“

____________________________________________________________________________

13. Gesang: 

7. Kreis, 2. Ring: Der dürre Wald die Selbstmörder.

Gespräch mit Pier della Vigna, Kanzler des Kaisers Friedrich II, der sich aus Gram darüber, dass er durch eine höfische Intrige in Ungnade gefallen war, das Leben nahm.
I,13,4-151
Nicht grünes Laub, nein, nur von dunkler Farbe,


nicht glatte Zweige sondern krumm und knorrig,


nicht Früchte gab es dort nur giftige Dornen.  (
Da streckte ich die Hand ein wenig vorwärts,


und griff ein Zweiglein eines großen Strauches. (
So wie aus einem grünen Zweig beim Brennen


des anderen Endes der am anderen Ende seufzet


und zischelt von dem ausgeströmten Dampfe,

so kam zu gleicher Zeit aus diesem Splitter


Blut, ( drum ließ ich die Spitze


zu Boden fallen und blieb starr vor Schrecken. (
Pier della Vigna: „Mein Geist ließ voll grimmiger Verachtung



   im Glauben, durch den Tod die Schmach zu fliehen,

   mich gegen mich Gerechten unrecht handeln. (
                             Ich machte mir mein eignes Haus zum Galgen.“



____________________________________________________________________________

21. Gesang

8. Kreis, 5. Graben: Bestechliche Beamte sitzen im Pechsee
I,21,4-44
Wir machten Halt, um eine andere Grube

der Übeltäter und ihr Leid zu sehen;


und diese war von ganz besondrem Dunkel.

So wie im Arsenal der Venezianer

das zähe Pech im Winter pflegt zu kochen, (
so kochte dickes Pech im Graben drunten, (

und kleben sah man’s überall am Ufer. (
Als Blasen von der Hitze aufgetrieben,


die sich erst blähten, dann zusammenfielen. (

Und ich sah hinter uns auf jener Brücke


im Laufschritt einen schwarzen Teufel kommen. (
Auf seiner Schulter, die gar hoch und spitzig,


trug er mit beiden Hüften einen Sünder,


den fasst er fest an seiner Füße Sehnen. (
Teufel:

 „Hier bring ich einen Herrn der heiligen Zita,

den taucht mir unter, ich will wiederkehren




zu jener Stadt, die voll von solchen Sündern,

weil jeder dort betrügt.



Das Nein wird dort zum Ja um Geldes Willen.“



Hinunter warf er ihn und lief am Felsen

Zurück.


_________________________________________________________________________


31. Gesang

Fahrt zum 9. Höllenkreis, der  von den Riesen der Urzeit bewacht wird.

I,31, 20-31
Da sah ich, wie mir schien, viel hohe Türme

Und rief:  Dante:  „Mein Meister, welche Stadt ist dieses?“

Und er zu mir: Vergil: „Weil durch die Finsternisse

du mit den Augen allzu weit gedrungen,

geschieht’s, dass deine Blicke sich verwirren. (
Versteh, es sind nicht Türme, sondern Riesen;“ (
Nie hat ein noch so starkes Erdbeben

so mächtig einen Turm erschüttern können

wie Ephialtes dort sich schütteln musste.

Da hab ich mehr denn je den Tod gefürchtet

und beinah hätt’ mich schon der Schreck getötet.(
Wir gingen alsdann unsres Weges weiter

   
und kamen zu Anteus. (
Vergil: „Setz uns hinab und lass dich’s nicht verdrießen,



dorthin, wo der Kozytus eingefroren.



Lass uns nicht Tityos und nicht Typhon suchen.“
Jener streckte eilig 

die Hände meinem Führer schon entgegen.

Vergil:  „Komm her zu mir, dass ich dich fasse.“

 Dann machte er aus sich und mir ein Bündel. (
So schien Anteus sich, da ich ihn ansah,


herabzubeugen und zu jener Stunde


Hätt’ ich mich anderswo befinden mögen.

Doch leicht hob er uns nieder zum Grunde,

der Luzifer und Judas hat verschlungen.

___________________________________________________________________

32. Gesang

Der 9. Kreis: Brüdermörder, politische Verräter und Verräter der Gastfreundschaft

I, 32, 16-39
Als wir im dunklen Brunnen drunten waren,

zu Füßen unsres Riesen, noch viel tiefer (
Da wandt ich mich und sah vor meinen Augen


Und mir zu Füßen einen See, der hatte


vom Frost die Form des Glases, nicht des Wassers. (
Und wie mit ihrem Maule aus dem Wasser


Die Frösche quaken (
so steckten bis zum Antlitz, blaugefroren


die schmerzenvollen Schatten in dem Eise


die Zähne klappernd nach der Art der Störche.

Ein jeder senkte sein Gesicht nach unten,


der Mund bezeugt’ die Kälte, und des Herzens


Betrübnis gab das Auge zu erkennen. (
33. Gesang

I,33,94-103
Das Weinen selber hindert dort das Weinen. (
Die ersten Tränen bilden eine Kruste


und füllen wie kristallene Visiere


die ganze Höhle unter ihren Brauen.

Und wenn auch durch die Kälte jedes Fühlen (

aus meinem Angesichte war verschwunden,

so glaubte ich doch einen Wind zu spüren.

34. Gesang

Die Wanderer gelangen in die unterste Höllentiefe, wo der vom Himmel gestürzte Luzifer im Eise steckt und in seinen drei Mäulern die Erzverräter Brutus, Cassius und Judas zermalmt. Am Fell Luzifers klettern Dante und Vergil empor, überwinden den Erdmittelpunkt und gelangen an den Fuß des Läuterungsberges.

I, 34, 4-69
Wie, wenn ein dichter Nebel sich verbreitet


oder in Dunkel eingehüllt die Erde, (
So glaubte ich dort einen Bau zu sehen.

Da trat ich rückwärts hinter meinen Führer


des Windes Wegen, weil kein anderer Schutz war. (
Der Herrscher über jenes Reich der Schmerzen


hob sich mit halber Brust dort aus dem Eise (

Stell dir nun vor, wie seine ganze Größe


sein mag,

Wenn er so schön war, wie er jetzo hässlich, (
Oh, wie sehr hab ich mich verwundern müssen,


dass drei Gesichter an dem Kopf zu sehen.(
Zwei große Flügel ragten unter jedem (

Nicht größer sind der Meeresschiffe Segel.

Sie hatten keine Federn sondern waren 

nach Art der Fledermäuse, und ihr Flattern

ließ dreifach einen Wind von dorther wehen.

Er weinte aus Sechs Augen, von drei Kinnen


rann mit den Tränen blutgemischter Speichel.

In jedem Maul zermalmt’ er einen Sünder


mit seinen Zähnen, wie um Flachs zu brechen,


so dass er drei auf diese Weise quälte. (
Vergil:  „Die Seele, die dabei am meisten leidet

ist Judas, der Verräter.



Der Kopf ist drin, die Beine zappeln draußen.

Von beiden anderen, mit dem Kopf nach unten

ist der vom schwarzen Kopf herabhängt, Brutus; (



Der andere Cassius mit den starken Gliedern.

Jedoch die Nacht kommt, es ist Zeit geworden



zum Aufbruch, da wir alles nun gesehen.“

Ich hab ihm, wie er wollt, den Hals umschlungen


und er ergriff die rechte Zeit und Stelle,


und als die Flügel sich geöffnet,

hielt er sich fest an den behaarten Flanken


und ließ sich an den wilden Büscheln zwischen


dem Eise nieder und dem dichten Felle. (
Vergil:  „Halt dich gut fest, denn über solche Stufen (
muss man vom großen Übel sich entfernen.“



Dann kroch er durch die Spalte eines Felsens

und setzte mich an ihrem Rande nieder



und schwang sich zu mir mit geschicktem Fuße. (
Vergil:  „Erheb dich auf die Füße,

das Ziel ist weit, der Weg ist sehr beschwerlich,



schon steht die Sonne in der dritten Stunde.“ (
Durch die verborgene Höhlung sind mein Führer 

und ich zurückgekehrt zur lichten Erde (
hinaufgestiegen, er voran, ich folgend. (
Dann traten wir hinaus und sah’n die Sterne.

(� (1. Canticha (Inferno), 1. Gesang, Verse 1-49)
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